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Wissenschaftlich schreiben leicht 
gemacht

Das Gugelhupf-Prinzip

1Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

"Das ist ein häßliches Gebrechen,

wenn Menschen wie die Bücher sprechen.

Doch reich und fruchtbar sind für jeden

die Bücher, die wie Menschen reden."

(Oskar Blumenthal, 1852 - 1917)
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Gegenstand der Veranstaltung

Was versteht man unter einer "wissenschaftlichen Arbeit"?

Warum benötigen wissenschaftliche Arbeiten eine Forschungs-
frage? Und worin unterscheiden sich z.B. deskriptiver und 
explikativer Forschungsansatz?

Wie sollte eine Gliederung aufgebaut sein? Und warum?

Weshalb ist ein "Theorieteil" erforderlich? Braucht man ihn 
auch dann, wenn man keine theoretische, sondern "nur" eine 
praxisorientierte Arbeit schreibt? Unterscheiden sich diese 
beiden Typen wissenschaftlicher Arbeiten überhaupt? 

Was versteht man unter "Stand der Forschung" (= ‚State of the
Art’)?
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Gegenstand der Veranstaltung

Wozu benötigt man Definitionen? Hypothesen? Wie formuliert 
man sie?

Warum ist Literatur so bedeutsam? Welche ist zu bevorzugen 
(z.B. Fachzeitschriften / Journals)? Wie bewertet man die 
Qualität der verschiedenen Literaturquellen?

Was sind Aussagen? Welche Funktion haben sie?

Warum erfordern wissenschaftliche Arbeiten einen bestimmten 
Stil (z.B. Argumentation, Schreibstil)?

Wie gelingt es, eine wissenschaftliche Arbeit leserfreundlich zu
schreiben?

Welche Gründe sprechen dafür, bestimmte Formvorschriften 
einzuhalten?
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2 Das Drama mit dem Gugelhupf
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2.1 Thema Ihrer Bachelorarbeit: "Backen Sie einen 
Gugelhupf!"

Was war schief gelaufen?!
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Was beim Backen schief lief

→ Was beim Verfassen einer Bachelorarbeit geschehen würde
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Sie "verpennen" einen Teil Ihrer Zeit, widmen sich zu 
wenig der Vorbereitung auf das Backen.

Sie nehmen sich zu wenig Zeit, um Ihre wissenschaftliche Arbeit 
vorzubereiten (z.B. Suche nach einem geeigneten Thema / nach 
einer unbeantworteten Forschungsfrage; Literaturrecherche). 

Sie verpassen damit die Gelegenheit, Ihre Forschungsfrage zu 
präzisieren. 

Außerdem vertrödeln Sie wertvolle Zeit, die Ihnen später fehlen 
wird. 
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Sie verzichten auf Hefe!

In einer wissenschaftlichen Arbeit ist die Forschungsfrage das 
Backtreibmittel; denn wenn Sie keine konkrete Vorstellung 
davon haben, was Sie tatsächlich erforschen wollen, dann 
fehlen Ihnen auch Ziel und Antrieb (= Impetus). 

Fragen Sie sich also: "Welche Forschungsfrage bewegt mich 
wirklich? Was will ich mit meiner wissenschaftlichen Arbeit 
erreichen?".
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Sie verwenden weniger Mehl als vorgeschrieben.

Ihrer Arbeit mangelt es an Substanz: Da Sie viel zu wenig 
Literatur verarbeiten, können Sie nicht oder nur wenig fundiert 
argumentieren. 
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Statt Butter nehmen Sie Margarine.

Sie verarbeiten keine oder zu wenig hochwertige Literatur bzw. 
Information (z.B. Beiträge aus Fachzeitschriften / Journals).
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Sie verwenden Eier mit abgelaufenem 
Haltbarkeitsdatum.

Ihre theoretischen und empirischen Befunde stammen 
überwiegend aus alten bzw. älteren Quellen. 

Wegen der Halbwertszeit des Wissens und der Schnelllebigkeit 
mancher Themen ist es jedoch unabdingbar, (auch) aktuelle 
Befunde zu verarbeiten. 

– v.a.  in Journals / Fachzeitschriften

• z.B. Administrative Science Quarterly, Management Science, 
Strategic Management Journal, Zeitschrift für betriebswirtschaftliche 
Forschung, Zeitschrift für Betriebswirtschaft 
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Sie verzichten auf die Zitronenschale; statt Rosinen 
nehmen Sie Weintrauben.

Die Qualität Ihrer Arbeit hängt nicht nur von der verwendeten 
Literatur ab.

Sie können den Inhalt auch dadurch anreichern und aufwerten, 
dass Sie bspw. eine eigene Primärstudie durchführen (z.B. 
Befragung) oder vorhandene Daten auswerten (= 
Sekundäranalyse).
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Sie versalzen den Kuchen.

Praxisbeispiele, d.h. konkrete Fälle und Ereignisse, die sich in 
der Realität (z.B. in Unternehmen, bei Konsumenten, in der 
Politik) zugetragen haben, sind das "Salz in der Suppe" vieler 
wissenschaftlicher Arbeiten. Aber eben nur das Salz. 

Zu viel davon verdirbt den guten Geschmack: Auch mit noch so 
vielen Beispielen können Sie letztlich nichts beweisen. 

Grundsätzlich gilt: Sie benötigen zunächst ein theoretisches 
Fundament und erst dann – quasi zur Illustration – reale 
Beispiele, die Ihre Darstellung greifbar machen. 
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Die Milch "leihen" Sie sich vom Nachbarn.

Eine wissenschaftliche Arbeit müssen Sie eigenständig 
verfassen.

Eigenständigkeit meint selbstverständlich auch, dass SIE für 
Inhalt und Beschaffung der Quellen bzw. Informationen (= 
Zutaten) zuständig sind. 
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Anstatt Schritt für Schritt vorzugehen, geben Sie alle 
Zutaten zugleich in einen Topf.

Weil Ihrer Arbeit ein entscheidungslogischer Aufbau fehlt, 
können Sie nicht strukturiert vorgehen. 

Dies ist jedoch unabdingbar; denn ohne eine schlüssige (äußere) 
Gliederung ist eine konsistente (innere) Struktur nicht möglich. 
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Sie nehmen nicht den feinen Zucker, sondern groben, 
schwer verdaulichen Kandiszucker.

Sie verzichten darauf, zu argumentieren und die in der Literatur
gefundenen Aussagen "auseinander zu nehmen". Stattdessen 
legen Sie dem Leser die Brocken unverdaut vor. 

SIE aber sind gefordert, sich mit Ihrem Thema auseinander-
zusetzen, Lösungen zu erarbeiten, Konsequenzen abzuleiten, 
Statements zu begründen, Probleme aufzudecken und und und. 

Kurzum: Machen Sie aus dem Kandiszucker Feinstaub!
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Sie rühren lediglich ein paar Mal um.

Mit Ihrem Text und Ihrem eigentlichen Thema beschäftigen Sie 
sich nur sehr oberflächlich. Eine intensive Auseinandersetzung 
ist aber gerade bei wissenschaftlichen Arbeiten unabdingbar. 

Es genügt auf keinen Fall, Zitat um Zitat aneinanderzureihen. 
Entscheidend ist vielmehr, was Sie daraus machen, d.h. WIE Sie 
mit diesen Zutaten umgehen

– z.B. Art der Argumentation, Kritik usw.
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Statt moderner Hilfsmittel (hier = Rührbesen) sind Sie 
auf den Kochlöffel angewiesen.

Moderne Hilfsmittel wie PC, Drucker und Internet erleichtern 
Ihnen die Arbeit und sind deshalb auch und gerade in der 
Wissenschaft nahezu unverzichtbar. Allerdings kommt es immer 
darauf an, wie Sie diese Instrumente einsetzen. 

Es versteht sich z.B. von selbst, dass Sie im Internet 
veröffentlichte Arbeiten Dritter nicht verwenden dürfen, ohne 
die entsprechende(n) Quelle(n) anzugeben.
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Sie setzen auf ein eigenes Design: Statt der typischen 
Kranzform verwenden Sie eine Kastenform.

Sie halten sich nicht an Formvorschriften (z.B. Korrekturrand, 
Seitenränder, Zitierweise, Gestaltung der einzelnen Seiten). 

Diese Regeln haben jedoch äußerst wichtige Funktionen. 

– z.B. Seitenrand → Korrekturen
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Sie verzichten auf Mandeln als ‚Appetizer’.

Abbildungen und Tabellen fertigen Sie "nach Gusto" an, ohne 
deren Wirkung und Bedeutung für Ihre Argumentation zu 
beachten.

Aber: Grafiken sind für eine wissenschaftliche Arbeit äußerst 
wichtig: Sie 

– fassen das Gesagte zusammen, 

– eignen sich zur Darstellung komplexer Zusammenhänge, 

– sind ‚Eye-catcher’, die den Leser neugierig machen. 
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Sie haben zu wenig Zeit, den Kuchen gehen zu lassen.

Wegen mangelhaften Zeitmanagements haben Sie am Ende 
keine Gelegenheit, Ihre Arbeit ein paar Tage ruhen zu lassen 
bzw. Freunden und Bekannten zu geben, die einen kritischen 
Blick darauf werfen könnten. 
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Sie überschreiten die Backzeit.

Wer zu lange an seiner Arbeit "herumdoktert", läuft Gefahr, sie 
zu "verschlimmbessern". 

Der Satz "Viel hilft viel." trifft nicht immer zu.
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Sie wählen eine zu hohe Backtemperatur.

Mangel an Zeit erhöht den Druck und führt u.a. zu einem 
Schlafdefizit. 

Die Konsequenz sind z.B. Flüchtigkeitsfehler aufgrund 
ungenügender Konzentration.
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2.2 "Scientific Googlehoopf": Erfolgsfaktoren einer 
wissenschaftlichen Arbeit

Was versteht man unter einer "wissenschaftlichen Arbeit"? 
Niedersächsisches Finanzgericht: 
Wissenschaftlich tätig ist nicht nur, wer "schöpferische oder 
forschende Arbeit leistet (reine Wissenschaft), sondern auch, 
wer das aus der Forschung hervorgegangene Wissen und 
Erkennen auf konkrete Vorgänge anwendet (angewandte 
Wissenschaft). Wissenschaftliches Arbeiten i.S. der 
angewandten Wissenschaft liegt aber nur dann vor, wenn 
grundsätzliche Fragen oder konkrete Vorgänge methodisch in 
ihren Ursachen erforscht, begründet und in einen 
Sinnzusammenhang gebracht werden, wie z.B. in einem 
wissenschaftlichen Gutachten über schwierige Fragen. [...] Zu 
einer wissenschaftlichen Tätigkeit gehört ferner, dass sie von 
der Methode her nachprüfbar und nachvollziehbar ist." 
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2.2 "Scientific Googlehoopf": Erfolgsfaktoren einer 
wissenschaftlichen Arbeit

27Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

3 Der Inhalt einer wissenschaftlichen 
Arbeit (Teil I)

SIE bestimmen, welchen Gugelhupf Sie servieren
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3.1 Die Suche nach dem generellen Thema: Welchen
Kuchen wollen Sie backen?

Wichtige Kriterien für die Wahl

– Motivation

– Chancen für den Berufseinstieg

– Neuigkeitsgrad des Themas

– Aktualität des Themas

– Verfügbarkeit von Literatur
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3.1 Die Suche nach dem generellen Thema: Welchen
Kuchen wollen Sie backen?

Hilfe bei der Themensuche

– persönliche Neigungen bzw. Interessen 

– erworbenes Detailwissen nutzen 

– Fragen, auf die Sie während Ihres Studiums gestoßen sind

– die wichtigsten Gedanken zu einem bestimmten Themengebiet 
zusammentragen

• Mind mapping

– "Implications for Future Research" / Desiderata

– für spätere Tätigkeit relevant (→ "praxisbezogenes Thema")

• Einstieg ins Berufsleben

– Kein Modethema!
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3.1 Die Suche nach dem generellen Thema: Welchen
Kuchen wollen Sie backen?

Möglichkeiten zur Eingrenzung des Themas einer 
wissenschaftlichen Arbeit

Was tun, wenn es Ihren Kuchen bereits gibt?

– Ansätze zur Konzeption von Forschungsthemen 

• neuer methodischer Ansatz und / oder 

• neues theoretisches Fundament und / oder

• neue Forschungsfrage.
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3.2 Die Suche nach der zentralen Forschungsfrage: 
Welches Rezept soll’s denn sein? 

→ Arten von Fragestellungen bzw. Forschungsansätzen 

Beschreibung / Deskription: Wollen Sie einen bestimmten 
Sachverhalt (Zustand / Prozess) beschreiben?

– Beispiel: "Mit welchen Strategien betreten Großunternehmen den 
chinesischen Markt?"

Erklärung (Explikation): Wollen Sie die für den Sachverhalt 
(Zustand / Prozess) verantwortlichen Ursachen erforschen (= 
theoretisch begründen und / oder empirisch analysieren)?

– Beispiel: "Warum entscheiden sich Großunternehmen, die den 
chinesischen Markt betreten, für unterschiedliche Strategien? 
Welche erweisen sich als erfolgreich?"
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3.2 Die Suche nach der zentralen Forschungsfrage: 
Welches Rezept soll’s denn sein?

Prognose: Wollen Sie ein Ereignis vorhersagen?

– Beispiel: "Welche Strategien werden Großunternehmen in Zukunft 
nutzen, um den chinesischen Markt zu betreten?"

Gestaltung: Wollen Sie Gestaltungsmaßnahmen ermitteln, mit 
denen sich bestimmte Ziele erreichen lassen?

– Beispiel: "Welche Maßnahmen / Strategien sollten 
Großunternehmen ergreifen, wenn sie auf dem chinesischen 
Markt erfolgreich bestehen wollen?"

Kritik am Bestehenden

Entwurf von Utopien

Arten von Forschungsfragen im Überblick
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3.3 Formulieren Sie Ihr Thema möglichst präzise!

So nicht: 

"Analyse und Optimierungsansätze durch Process Reengineering
im Sinne des Customer Relationship Management für die 

"Wohn- und Schmuck-Beratung": eine Abteilung im Konfliktfeld 
zwischen Kundenorientierung und Wirtschaftlichkeit"
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4 Der Inhalt einer wissenschaftlichen 
Arbeit (Teil II)

Verarbeiten Sie nur Zutaten, die man für einen 
Gugelhupf benötigt!
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4.1 Das Leid mit der Literatur

Qualität ist das beste Rezept!

– Literatur- bzw. Informationsquellen für wissenschaftliche 
Arbeiten: Typische Eigenschaften und Verwendungsmöglichkeiten 
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4.1 Das Leid mit der Literatur

Qualität ist das beste Rezept!

– Beispielhafte Literatur- bzw. Informationsquellen für 
wissenschaftliche Arbeiten 
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4.1 Das Leid mit der Literatur

Stellenwert von Beiträgen (Aufsätzen) in Fachzeitschriften / 
Journals

– Plattform für wissenschaftliche Auseinandersetzung 

– Halbwertzeit des Wissens 

– qualitativ hochwertige Fachbeiträge 

Aber: Qualität von Fachzeitschriften variiert
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4.1 Das Leid mit der Literatur

Die 29 besten Fachzeitschriften zur Allgemeinen Betriebswirt-
schaftslehre: Ergebnisse einer Befragung deutschsprachiger 
Wissenschaftler 
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4.1 Das Leid mit der Literatur

Die besten Zutaten finden: Strategien der Literaturrecherche

– Methode der konzentrischen Kreise

• rückwärts gerichtete Suche

• Schneeball- oder Lawinensystem 

– Systematische Suche

• Qualität von Fachbeiträgen bzw. Literaturquellen: 
Bewertungskriterien 

– Vorwärts gerichtete Suche



6Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

4.1 Das Leid mit der Literatur

Kaufen Sie Ihre Zutaten nicht im nächstbesten Internetshop 

– Schwachstellen / Probleme des Internets

– Nützliche Quellen im Internet 

• KVK

• Nachrichtendienste / öffentliche Institutionen

• Datenbanken (z.B. Business Source Premier, WISO, LexisNexis)

• (Kostenloser) Zugang zu ausgewählten Journals

• OASE

• Dokumentenlieferdienste (z.B. Subito)
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4.2 Die Zutaten bereitlegen: Lesen und Exzerpieren 
von Texten

Bevor Sie mit dem Exzerpieren beginnen, sollten Sie sich 
folgende Fragen stellen:

– Was weiß ich bereits?

– Ist ein Teil des Wissens, das ich durch die bisherige Lektüre 
gewonnen habe, mehrdeutig (z.B. weil verschiedene Autoren zu 
unterschiedlichen Ergebnissen gelangt sind)? 

– Welches zusätzliche Wissen muss ich mir aneignen? Welches 
Wissen bedarf einer Vertiefung?
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4.2 Die Zutaten bereitlegen: Lesen und Exzerpieren 
von Texten

Ablauf

– Den Text überfliegen

– "Etwas genauer" hinsehen

– Den Text lesen

– Den Inhalt des Textes zusammenfassen
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4.3 Nicht zu wenige und nicht zu viele Zutaten: 
Quantität der verarbeiteten Literatur 

Indikatoren (für die Zahl der Quellen)

– Thema / Forschungsfrage an sich

– Menge der verfügbaren Literatur 

– Zahl der "geschriebenen" bzw. zu schreibenden Seiten 

• = schwacher Indikator 

– Quantität ≠ Qualität

• ‚Name dropping’
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4.4 Geriebene Zitronenschale und ein paar Rosinen: 
Nicht nur die Literatur macht’s 

Wer wissenschaftlich arbeitet, sollte – falls möglich – neben 
Literatur auch andere Erkenntnisquellen ausschöpfen. 
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5 Der Inhalt einer wissenschaftlichen 
Arbeit (Teil III)

Rühren Sie Ihre Zutaten richtig zusammen!

1Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

5.1 Die Zutaten Schritt für Schritt dazugeben: 
Stellenwert der Gliederung

Entscheidungslogischer Aufbau: Jeder Text hat 

– eine äußere Hülle (= Gliederung), 

– eine innere Struktur (= eigentlicher Text).

Wichtige Hinweise

– Eine klare Gedankenführung schlägt sich in einer formal-logisch 
einwandfreien Gliederung nieder.

– Motto: "Inhaltsverzeichnis statt Fülltexte"

– Formulieren Sie alle Überschriften leicht verständlich, kurz und 
präzise. 

– I.d.R. genügen vier zentrale Kapitel (jeweils zzgl. Unterkapitel). 

– Formulieren Sie Überschriften mit konkretem Bezug zum Inhalt!
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5.1 Die Zutaten Schritt für Schritt dazugeben: 
Stellenwert der Gliederung

Für Überschriften geeignete Schlüsselwörter

– Anforderungen / Bedingungen / Kriterien / Voraussetzungen
(z.B. "Anforderungen an exportorientierte Manager")

– Arten / Ausprägungen / Grundformen / Typen / Dimensionen
(z.B. "Dimensionen der Unternehmenskultur")

– Chancen und Risiken (Grenzen)
(z.B. "Chancen und Risiken von Joint Ventures")

– Eigenschaften / Merkmale
(z.B. "Merkmale internationaler Unternehmen")

– Erfolgsfaktoren / Einflussfaktoren / Determinanten / 
Bestimmungsfaktoren
(z.B. "Einflussfaktoren des Unternehmenserfolgs")
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5.1 Die Zutaten Schritt für Schritt dazugeben: 
Stellenwert der Gliederung

Für Überschriften geeignete Schlüsselwörter

– Folgerungen / Konsequenzen
(z.B. "Konsequenzen der Globalisierung")

– Möglichkeiten und Probleme
(z.B. "Unternehmenszusammenschluss: Möglichkeiten und 
Probleme")

– Motive / Ziele
(z.B. "Ziele der Internationalisierung")

– Ursachen
(z.B. "Ursachen für das Scheitern von Akquisitionen")

– Vergleich / Synopse
(z.B. "Marketinginstrumente national und international tätiger 
Konsumgüterhersteller: ein Vergleich")

– Vor- und Nachteile (z.B. "Vor- und Nachteile des direkten 
E ")
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5.2 Die leidige "Einleitung" (= 1. Kapitel) 

Wichtige Bestandteile

– (1) Hinführung zum Thema:
Warum ist mein Thema interessant, wichtig und spannend – und 
zwar nicht nur für die Wissenschaft bzw. Forschung, sondern ganz 
generell für jeden, der meine Arbeit in die Hand nimmt? Mit 
anderen Worten: Warum lohnt sich die Mühe, meine Studie zu 
lesen?

– (2) Gegenstand, Problemstellung und Ziele der Arbeit:
Was ist der eigentliche Gegenstand meiner Arbeit? Warum habe 
ich mich für eine bestimmte Forschungsfrage (Problemstellung) 
entschieden bzw. warum ist es wichtig, diese Frage zu 
beantworten? Welche Ziele verfolge ich mit der Arbeit?

• Forschungslücke

5Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

5.2 Die leidige "Einleitung" (= 1. Kapitel)

Wichtige Bestandteile

– (3) Gang der Untersuchung
Wie lässt sich die Methodik beschreiben, mit der ich meine 
zentrale Forschungsfrage analysiert bzw. beantwortet habe?

– (4) Abgrenzung der Arbeit
Muss ich meine Arbeit eingrenzen? Wie kann ich diese 
Akzentuierung plausibel begründen?

– (5) Aufbau der Arbeit
Wie habe ich meine Arbeit aufgebaut? Wie werde ich vorgehen?

Tipp: Formulieren Sie die Einleitung NICHT erst nach 
Fertigstellung der eigentlichen Arbeit! Denn über den Inhalt 
sollten Sie am Ende Ihrer Arbeit nicht mehr wissen, als zu dem 
Zeitpunkt, zu welchem Sie mit dem Schreiben beginnen. 
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Grundsätzlich zu beantwortende Fragen 

– (1) Wie lassen sich die im Mittelpunkt der Arbeit stehenden 
Begriffe / Konzepte beschreiben und von anderen abgrenzen (= 
Definition)?

– (2) Welchen Beitrag leisten die verfügbaren Theorien zur 
Beschreibung / Erklärung meines Problems?

– (3) Welche empirischen Ergebnisse liegen zu meinem Thema vor?

– (4) Welche Ansätze haben Autoren vorgeschlagen, die sich in der 
Vergangenheit mit meiner (bzw. einer ähnlich gelagerten) 
Forschungsfrage auseinandergesetzt haben, um das Problem zu 
lösen?
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Die Kurzgeschichte von der traurigen Definition

Funktion / Stellenwert von Definitionen

(Vermeintliche) Anforderungen an eine Definition

– Eine Definition muss eindeutig sein.

– Eine Definition kann nicht "wahr" oder "falsch" sein.

– Eine Definition kann i.d.R. nicht "vollständig" sein.

– Eine Definition muss zweckmäßig sein.

– Eine Definition sollte dem Sprachgebrauch entsprechen.

– Eine Definition sollte für die gesamte Arbeit gelten (= Konsistenz).
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Eine Definition muss eindeutig sein.

– Homonyme

– Möglichkeit: u.U. operationale Definition

• qualitativ-semantische Bestandteile werden teilweise oder 
weitgehend durch die Art und Weise, wie man diese Elemente 
messen kann, ersetzt

• Bsp. Länge

– Operationalisierung sog. theoretischer Konstrukte

– Bildung von Kennzahlen

• Bsp.: Marketing: Numerische Distributionsquote = (Verkaufsstellen, 
die ein bestimmtes Produkt vertreiben) / (alle Verkaufsstellen, die 
dieses Produkt vertreiben könnten)
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Eine Definition kann nicht "wahr" oder "falsch" sein.

– Eine Definition muss nicht wahr sein, d.h. an der Realität prüfbar.

– Sie ist lediglich eine sprachlich formulierte Gleichung:
Definiendum = df. (DefiniensA; DefiniensB; ...; DefiniensN) 

• Bsp.: 
Definiendum (internationales Unternehmen) =
df. (dauerhaft; Integration; Direktinvestition)

Definitionen sind lediglich sprachliche Festlegungen, die nichts
über die Realität aussagen. 

– Bsp. Reliabilität
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Eine Definition kann i.d.R. nicht "vollständig" sein.

– Definitionen sind selten vollständig, da man gewöhnlich auf 
andere Begriffe zurückgreifen muss, deren Verständnis wiederum 
vorausgesetzt wird. 

• Bsp. "internationale Unternehmen"

– Was bedeutet "dauerhaft", "Integration", ...?

– Infiniter Regress
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Eine Definition muss zweckmäßig sein.

– ‚definitio’ = lat. Abgrenzung 

– Definition = "zweckmäßige Sprachregelung"

– Eine Definition soll dem Leser v.a. verdeutlichen, 

• welchen Sachverhalt man betrachten möchte 

• wie man ihn von anderen Tatbeständen abgrenzen will

– Bsp. "Globalisierung"
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Eine Definition sollte dem Sprachgebrauch entsprechen.

– Fachspezifische Termini 

– Populärwissenschaftliche Werke für wissenschaftliche Arbeiten 
ungeeignet

– Geeignete Publikationen (zum Einstieg)

• Lexika (z.B. "Lexikon der internen Revision", "Lexikon des 
Rechnungswesens")

• Handbücher (z.B. "Handbuch der Konzernrechnungslegung", 
"Handbuch Unternehmungsführung", "Handbuch Internationales 
Management")

• Handwörterbücher
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5.3 "Grundlagen und Definitionen" (= 2. Kapitel)

Eine Definition sollte für die gesamte Arbeit gelten (= 
Konsistenz).

– Autor sollte seine einmal gewählte Definition im weiteren Verlauf 
seiner Arbeit auch beachten und konsistent verwenden 

– Wichtig: Meinen Autoren, deren Aussagen man in seiner Arbeit 
aufgreift und "verarbeitet", mit demselben Begriff auch denselben 
Sachverhalt?

– Bsp. Mitarbeiterloyalität

Teil II
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Betrachten wir unseren momentanen 
Wissensstand einmal aus der 

Vogelperspektive.
Haben wir schon viel erreicht?
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JA!

1. Wir wissen, worüber wir schreiben (= Thema / 
Forschungsfrage).

2. Wir haben unsere Zutaten zusammengetragen (= Literatur).

3. Wir haben definiert, d.h. wir wissen

– welchen Gugelhupf wir backen bzw. 

– welche(n) wir NICHT backen werden (= Definition). 

4. Wir wissen, was man bereits weiß (= ‚State of the Art’).

5. Unsere Gliederung "steht"

– d.h. wir wissen relativ genau, wann Mehl, Zucker, Hefe usw. 
zugegeben werden



2Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Beantworten Sie im Wesentlichen folgende Fragen

– Welche Konsequenzen ziehe ich auf Grundlage des verfügbaren 
Wissens, um meine Forschungsfrage zu beantworten?

– Ausgehend vom ‚State of the Art’: Welche Hypothesen lassen sich 
mit Blick auf meine Forschungsfrage ableiten?

– Welches Untersuchungsdesign habe ich gewählt, d.h. wie bin ich 
vorgegangen, um meine zentrale Frage zu beantworten (z.B. 
Durchführung einer Kundenbefragung oder einer Meta-Analyse)?
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Beantworten Sie im Wesentlichen folgende Fragen

– Welche (neuen) Ergebnisse bzw. Erkenntnisse habe ich mit meiner 
Arbeit zutage gefördert? Welchen Beitrag leistet sie für die 
Wissenschaft?

– Welche Konsequenzen (für Wissenschaft und Praxis) lassen sich 
auf Basis meiner eigenen Ergebnisse ableiten?
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Eigentliche Herausforderung: die Zutaten angemessen 
verarbeiten

– = korrekter Umgang mit Hypothesen, Aussagen, Daten

Man kann Aussagen grundsätzlich

– gleich oder aber differenziert behandeln, 

– aufzählen oder diskutieren,

– als Dogma betrachten oder aber in Frage stellen,

– beschreiben oder kritisieren,

– behaupten oder belegen

• z.B. durch Quellenverweis oder logische Herleitung

– ...
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Hypothesen

– Bedeutung von Hypothesen

• Erkenntnisgewinnung
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Hypothesen

– Bildung (Generierung) von Hypothesen

• Hermeneutik

• Abduktion

– "Suche nach der besten Erklärung" für einen überraschenden 
bzw. zunächst nicht nachvollziehbaren Umstand

» → neue Theorien entdecken

• Induktion

• Deduktion
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Hypothesen

– Möglichkeiten der Hypothesenformulierung

• Hypothesen = postulieren Zusammenhang zwischen mindestens zwei 
Variablen 

– Variablen

» sind Namen für all jene Merkmalsausprägungen, die man 
Subjekten oder Objekten zuschreibt.

– beliebige mathematische Form

• "quantitative Hypothese"
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Hypothesen

– Anforderungen: Eine Hypothese muss ...

• ... einen hinreichend großen Informationsgehalt besitzen.

• ... empirisch prüfbar sein.

• ... falsifizierbar sein.

• ... logisch aufgebaut sein. 

• ... präzise und eindeutig sein.

• ... theoretisch fundiert sein.
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Aussagen → wichtig: der Umgang mit Aussagen

– Gedanken darlegen und ergänzen

– Leitgedanken formulieren

– Aussagen zusammenfassen / verdichten

– eigene Aussagen und Argumente mit Aussagen bzw. empirischen 
Ergebnissen Dritter untermauern

– Übersichten erarbeiten bzw. Aussagen verschiedener Quellen 
gegenüberstellen (= Synopsen)

– theoretische / empirische Studien vergleichend bewerten 

– Aussagen auf Plausibilität prüfen

– Aussagen beurteilen, Konsequenzen ableiten, Meinungen 
abgeben
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Anforderungen an / Charakteristika von Aussagen

– Gültigkeit und Verlässlichkeit

– Prüfbarkeit

– Reichweite von Aussagen
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Kausalität

Teil III
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Analyse empirischer Daten: Mehr als nur Häufigkeiten!
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Mit univariaten Verfahren in die eigentliche Analyse einsteigen

– Maßzahlen 

• Mittelwert 

• Median 

• Modus 

• Varianz 

– Verhältniszahlen 

• Prozentzahlen 

• Indexzahlen
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Mit bivariaten Analyseverfahren einfache Zusammenhänge 
entdecken

– Klassische bivariate Verfahren

• Kreuztabellierung 

• Korrelation

– Quasi-bivariate Verfahren

• Querschnittsanalysen 

– Zeitpunktbetrachtungen 

• Längsschnittanalyse 

– Zeitraumbezogene Analysen 

• Portfolio-Ansatz
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5.4 "Hauptteil": Das Herzstück Ihrer Arbeit (= 3. 
Kapitel)

Klarheit im Datenwust: Multivariate Analyseverfahren
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5.5 Der vernachlässigte "Schluss" (= 4. Kapitel)

Stellen Sie sich im Schlusskapitel folgende Fragen

– Wie lassen sich die wesentlichen Aussagen meiner Arbeit auf 
einen Nenner bringen?

– Welche Fragen konnte ich in meiner Arbeit beantworten? Welche 
konnte ich nicht beantworten?

– Welche Schwächen (!) hat meine Arbeit?

– Welche Bedeutung wird das von mir bearbeitete Thema in Zukunft 
haben?

– Welche Fragen / Probleme, die sich im Zusammenhang mit 
meinem Thema ergeben, werden m.E. an Bedeutung gewinnen?

– Welche Verbesserungsvorschläge unterbreite ich jenen, die sich in 
Zukunft mit meinem oder einem ähnlich gelagerten Thema 
beschäftigen?
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5.6 Die Zubereitung variieren: Mögliche Gliederungen 
einer wissenschaftlichen Arbeit

Chronologische Gliederung

Systematische Struktur

Gliederung nach Ursache und Wirkung (kausale Methode)

Relationsgliederung (vergleichende Methode)

Die ideale Gliederung?

Bsp.
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7 Die Form wissenschaftlicher Arbeiten

Damit Ihr Gugelhupf wie ein echter Gugelhupf 
aussieht
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7.1 Funktionen der Form

Drei wesentliche Funktionen: Die Form

– schafft Ordnung

• z.B. durch Inhaltsverzeichnis, Kapitel, Absätze

– transportiert Information

• z.B. durch Hervorhebungen, Zusammenfassungen, Synopsen oder 
Abbildungen

– motiviert

• Indem Sie die Arbeit ansprechend gestalten, gewinnen Sie die Leser 
für den Inhalt Ihres Werks (Das Auge isst bekanntlich mit!).
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Rechtschreibung und Grammatik

Typische Fehlerquellen

– Singular / Plural

– Kasus

• Bsp.: Präposition

– Deklination

• Bsp.: korrekte Endung

– Einzahl / Mehrzahl von Fremdwörtern
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Interpunktion: mehr als Punkt und Komma 

– Komma

– Doppelpunkt

– Gedankenstrich

– Semikolon
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Korrekte Zitierweise der verarbeiteten Literatur 

– Notwendigkeit einer korrekten Zitierweise

– Was ist ein "Zitat"?

– Üblich: Harvard-Zitierweise (amerikanische Methode; Kurzbeleg)

– Wörtliche (direkte) Zitate

• Von einem wörtlichen Zitat spricht man dann, wenn fremde Ausfüh-
rungen unverändert, d.h. original- und buchstabengetreu in den 
eigenen Text übernommen werden. Wörtliche Zitate werden 
zwischen Anführungszeichen gesetzt (wie bei der wörtlichen Rede). 
Die Quellenangabe beginnt unmittelbar mit dem bzw. den 
Nachnamen des bzw. der zitierten Autoren, d.h. ohne (!) "vgl.".

• Von sehr wenigen Ausnahmen abgesehen sind wörtliche Zitate nicht 
(!) notwendig. 

5Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Korrekte Zitierweise der verarbeiteten Literatur 

– Sinngemäße (indirekte) Zitate

• Man übernimmt Gedanken bzw. Ausführungen anderer oder lehnt 
sich an deren Argumentation an, ohne den betreffenden Text 
wörtlich wiederzugeben. 

• "Sinngemäß" meint nicht (!): Originaltext umformulieren

• Wichtig: Vom Text lösen und Inhalt in eigenen Worten wiedergeben

• Indirekte Zitate werden nicht zwischen Anführungszeichen gesetzt. 

• Quellenverweis muss unbedingt mit dem Zusatz "vgl." beginnen. 

• Für den Leser muss der Umfang eines sinngemäßen Zitats erkennbar 
sein. 

– (Stilistischer) Umgang mit Zitaten
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Korrekte Zitierweise der verarbeiteten Literatur 

– Ergänzende Hinweise zur korrekten Zitierweise 

• Zitieren "sonstiger" Literatur

– Angabe der Quellen im Literaturverzeichnis

• Richtigkeit (= fehlerfreie Angabe der Quellen)

• Vollständigkeit (= Angabe der wesentlichen Informationen zum 
Auffinden der Quellen)

• Einheitlichkeit / Konsistenz (= Beibehalten einer einmal gewählten 
Systematik)

• Übersichtlichkeit (z.B. alphabetische Reihenfolge, Form der 
Darstellung)
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Abbildungen, Tabellen, Grafiken 

– Stellenwert von Schaubildern: Schaubilder 

• vermitteln komplexe Zusammenhänge auf gleichermaßen 
anschauliche wie zeitsparende Weise.

• konkretisieren einen Sachverhalt, z.B. die Umsatzentwicklung eines 
Unternehmens (mit Hilfe einer Tabelle oder Abbildung) oder auch 
das Produktprogramm eines Unternehmens (z.B. durch Fotos).

• fassen einen Text zusammen. 

• dienen als ‚Eye-catcher’ und lockern das Schriftbild auf. 

• helfen dem Leser dabei, sich in der Arbeit zurechtzufinden. 
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Abbildungen, Tabellen, Grafiken 

– Hinweise zur Gestaltung von Schaubildern

• Versorgen Sie den Leser mit allen wichtigen Informationen. Jedes
Schaubild muss ohne Text verständlich sein.

• Gestalten Sie Ihre Schaubilder übersichtlich!

• Überfrachten Sie Ihre Leser nicht mit Information!

• Unterscheiden Sie zwischen Abbildung und Tabelle

– Schaubildtypen

• Kreisdiagramm

• Balkendiagramm / Säulendiagramm

• Punkte- / Kurvendiagramm
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Mathematische Formeln und Gleichungen

– Erklären Sie Formeln und Gleichungen im Text; denn Leser, die in 
einer geisteswissenschaftlichen Arbeit mit einer Formel 
konfrontiert werden, müssen den mathematischen 
Zusammenhang "entschlüsseln", was den Lesefluss unterbricht. 
Überdies sind nicht alle Leser Ihrer Arbeit Mathegenies. 

– Betrachten Sie die mathematische Darstellung eher als Ergänzung. 
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Abkürzungen und Symbole

– Da sie im Allgemeinen schwer verständlich sind, sollte man 
Abkürzungen im laufenden Text möglichst selten verwenden, 
insbesondere dann, wenn sie wenig geläufig oder gar unbekannt 
sind. 

– Auch in Abbildungen und Tabellen benutzte Abkürzungen müssen  
in einer speziellen Legende erklärt werden, so dass Grafiken, 
Statistiken usw. für den Leser unmittelbar, d.h. "aus sich selbst 
heraus" nachvollziehbar sind. 

– Nicht gestattet sind Abkürzungen aus Bequemlichkeit

• z.B. "MS" für "Marketingstrategie" oder "IU" für "Internationale 
Unternehmensführung"

– Zum Umgang mit Symbolen
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Zahlen, Zahlwörter und Einheiten

– Zahlen von null bis zwölf

– Genauigkeit

– Zahlwörter und Einheiten

– Unabhängige Zahlen
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Kapitel, Absätze, Aufzählungen/Auflistungen, Hervorhebungen: 
Ein unverzichtbares Hilfsmittel zur Strukturierung eines Textes 
sind Gliederungspunkte, d.h. Kapitel und Unterkapitel. Damit 
verdeutlicht man dem Leser, was Gegenstand des betreffenden 
Teils der Arbeit ist. Allerdings sollte man i.d.R. auch den Text 
innerhalb eines Kapitels unterteilen; denn grundsätzlich gilt:

– Jeder Satz enthält eine Aussage.

– Mehrere Sätze konkretisieren einen bestimmten Gedanken und 
bilden zusammen einen Absatz. Absätze ersetzen folglich die 
tabellarische Gliederung

• d.h. man könnte sie mit erstens, zweitens, drittens usw. einleiten

– Mehrere Absätze bilden eine Gruppe von Gedanken und damit 
einen Gliederungspunkt bzw. einen Abschnitt oder ein Kapitel.
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7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Kapitel, Absätze, Aufzählungen / Auflistungen, Hervorhebungen

– Bilden Sie Absätze! 

– Bilden Sie innerhalb eines Satzes oder Abschnitts Schwerpunkte. 
Schaffen Sie Übersicht! Sorgen Sie dafür, dass die Leser Ihre 
Aussagen leicht nachvollziehen können.

• Nutzen Sie Aufzählungen (= 1., 2., 3. usw.) und Auflistungen.

• Betonen Sie das Wesentliche durch drucktechnische Mittel. 
Verwenden Sie Fettdruck für die zentralen Begriffe – und zwar 
ausschließlich für die wesentlichen Begriffe.

• Heben Sie Namen durch Kursivschrift hervor.

• Setzen Sie auch rhythmische Akzente, z.B. durch Satzstellung oder 
Doppelpunkt. 



14Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

7.2 Stellenwert ausgewählter Formvorschriften

Kapitel, Absätze, Aufzählungen / Auflistungen, Hervorhebungen

– Wählen Sie eine angemessene Gliederungstiefe: Ausführungen, 
die einer Überschrift folgen, sollten 

• nicht zu lang sein

– der Leser kann sonst den Faden verlieren

• nicht zu kurz sein

– der Text wirkt dann zerrissen 

– Anhaltspunkt: eine Textseite  pro Gliederungspunkt

15Martin Kornmeier: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht, 2. Aufl.
© Martin Kornmeier 2009

8 Halten Sie sich an die Backzeit!
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8 Halten Sie sich an die Backzeit!

Zeit- / Selbstmanagement

wissenschaftliche Arbeit = komplexes, ganzheitliches Werk, das
Zeit braucht 

(grobe) rollierende Planung einführen

– Vorzüge

• Überblick

• Koordination

• Kontrolle




